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Die Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft

als Wirtschaftsfaktor nimmt im Südwesten

mehr und mehr ab. Der Anteil des Agrarsektors

an der gesamtwirtschaftlichen Bruttowert-

schöpfung, die ein Maßstab für die wirtschaft-

liche Leistung aller Wirtschaftsbereiche ist,

ging in Baden-Württemberg in den letzten

Jahren stetig zurück und lag 2003 mit knapp

0,8 % leicht unter dem Bundesdurchschnitt

von gut 1 %. Im Vergleich mit den 25 EU-Mit-

gliedstaaten läge Baden-Württemberg damit

vor Luxemburg an der „Spitze“ der EU-Länder

mit dem geringsten Beitrag der Landwirtschaft

zur gesamten Wirtschaftsleistung insgesamt.

Im Jahr 2003 erstellten die hiesigen land- und
forstwirtschaftlichen Betriebe Güter und Dienst-
leistungen im Wert von knapp 2,5 Mrd. Euro.1

Dies entspricht einem Anteil von gut 10 % der
insgesamt in Deutschland erzielten Bruttowert-
schöpfung des Wirtschaftsbereichs Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei in Höhe von knapp
24 Mrd. Euro. Unter den Bundesländern liegt
Baden-Württemberg damit nach Niedersachsen
und Bayern mit 19 % bzw. 18 % Anteil und Nord-
rhein-Westfalen (15 %) an vierter Stelle. Bei
leicht rückläufigem Produktionswert und hö-
heren Vorleistungen hat sich die wirtschaftliche
Leistung der heimischen Landwirtschaft 2003
erneut stark ( 5 %) verringert. Gegenüber dem
bisherigen Höchststand der landwirtschaftlichen
Bruttowertschöpfung von über 3,1 Mrd. Euro2

im Jahr 2000 fiel die Wirtschaftsleistung im Agrar-
sektor 2003 somit um gut ein Fünftel zurück.
Dementsprechend reduzierte sich auch der Bei-
trag des Wirtschaftsbereichs Landwirtschaft zur
Bruttowertschöpfung insgesamt: In den 90er-
Jahren bis einschließlich 2000 noch bei rund
1,1 %, gemessen in jeweiligen Preisen, ist der
Anteil des Agrarbereichs an der gesamten Wirt-
schaftsleistung nunmehr unter 0,8 % gesunken.
Unter den Flächenländern weist Baden-Würt-
temberg damit nach Hessen (0,5 %) und Nord-
rhein-Westfalen (0,7 %) den geringsten Agrar-
anteil an der Gesamtwirtschaft aus. Zum Ver-
gleich: Die Bundesländer mit dem höchsten
landwirtschaftlichen Wertschöpfungsbeitrag
waren 2003 Mecklenburg-Vorpommern und
Niedersachsen mit 3,9 % bzw. 2,5 %.3

Agrarsektor unter 0,8 % – im EU-Vergleich

nach Luxemburg der niedrigste Anteil an

der Gesamtwirtschaft

Allerdings lässt sich die gesamtwirtschaftliche
Bedeutung des Agrarbereichs nicht nur auf
dessen Anteil an der Bruttowertschöpfung re-
duzieren. Als Teil der Volkswirtschaft hat der
Bereich Landwirtschaft nach wie vor einen be-
achtlichen Stellenwert. So erzielte die heimische
Landwirtschaft 2002 Verkaufserlöse in Höhe von
knapp 3 Mrd. Euro, mehr als beispielsweise der
Gesamtumsatz der baden-württembergischen
Hersteller von Büromaschinen, Datenverarbei-
tungsgeräten und -einrichtungen mit 2,9 Mrd.
Euro. Zudem ist die Landwirtschaft stark mit
den übrigen Wirtschaftsbereichen im Land ver-
flochten. Vor allem bei Unternehmen aus Han-
del, Handwerk und Gewerbe fragen die land-
und forstwirtschaftlichen Betriebe Betriebs-
mittel, Investitionsgüter sowie Dienstleistungen
nach – im Jahr 2002 für knapp 2,8 Mrd. Euro,
wovon 0,6 Mrd. Euro auf Investitionen in Ma-
schinen, Geräte und Bauten entfielen.

Darüber hinaus erbringt die Land- und Forst-
wirtschaft Leistungen, die nicht in die Gesamt-
rechnungsgrößen eingehen, jedoch einen hohen
Beitrag zur Lebensqualität unserer Gesellschaft
liefern, wie zum Beispiel die Erhaltung und

1 Bruttowertschöpfung in
Preisen von 1995.

2 Bruttowertschöpfung in
Preisen von 1995.

3 Bruttowertschöpfung in
jeweiligen Preisen.

Bruttowertschöpfung (BWS) je Erwerbstätigen
in der Land- und Forstwirtschaft
in Baden-Württemberg 1991 bis 2003
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1) In Preisen von 1995.

Quelle: Arbeitskreis “Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder”, Statistisches Landesamt Baden-
Württemberg.
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BWS je Erwerbstätigen1)
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Pflege einer vielfältigen Kulturlandschaft als
Lebens-, Freizeit- und Erholungsraum sowie
die Stärkung ländlicher Gebiete als funktions-
fähige Siedlungs- und Wirtschaftsräume.

Land- und Forstwirtschaft erzielt
erheblichen Produktivitätszuwachs

Stärker noch als der Anteil an der gesamtwirt-
schaftlichen Wertschöpfung hat sich die Anzahl
der Erwerbstätigen im Wirtschaftsbereich Land-
wirtschaft verringert: 2003 beschäftigte der
Agrarbereich hier zu Lande rund 113 000 Per-
sonen, ein Drittel oder über 50 000 Personen
weniger als Anfang der 90er-Jahre bzw. ledig-
lich noch etwa 2 % der Erwerbstätigen insge-
samt (Schaubild 1).

Der Abbau der Arbeitsplätze in der Landwirt-
schaft wurde unter anderem durch den Einsatz
leistungsstärkerer Landmaschinen und ertrag-
reicherer Pflanzensorten mehr als ausgeglichen.
Daher konnte die heimische Agrarwirtschaft im
vergangenen Jahrzehnt erhebliche Produktivi-
tätsgewinne verzeichnen. So stieg die reale
landwirtschaftliche Bruttowertschöpfung je Er-
werbstätigen von 1991 bis 2003 mit einer durch-
schnittlichen jährlichen Zuwachsrate von mehr
als 3,6 % wesentlich stärker als zum Beispiel
im Verarbeitenden Gewerbe, das im gleichen
Zeitraum lediglich eine jährliche Steigerungs-
rate von rund 1,3 % verbuchen konnte, oder
auch in den Dienstleistungsbereichen Handel,
Gastgewerbe, Verkehr, Finanzierung und Unter-
nehmensdienstleister, die im Durchschnitt gar
nur einen jährlichen Produktivitätszuwachs
von unter 0,8 % erzielten.

Mit ihrem bislang höchsten Stand von rund
27 000 Euro im Jahr 2000 hat sich die Brutto-
wertschöpfung je Erwerbstätigen im Agrarbe-
reich innerhalb eines Jahrzehnts annähernd
verdoppelt. Der starke Einbruch des Gesamt-
werts der agrarischen Erzeugung unter ande-
rem aufgrund geringerer Getreideerträge,
niedrigerer Verkaufspreise für Getreide, Milch
und Mastschweine sowie gestiegener betrieb-
licher Aufwendungen ließ in den letzten Jahren
allerdings auch die auf die landwirtschaftlichen
Erwerbstätigen bezogene Bruttowertschöpfung
wieder deutlich sinken. So besteht trotz der Auf-
holtendenz noch ein merklicher Rückstand der
Land- und Forstwirtschaft gegenüber den an-
deren Wirtschaftsbereichen: Verglichen mit der
im Jahr 2003 in der Gesamtwirtschaft Baden-
Württembergs erzielten realen Wirtschaftsleis-
tung von knapp 53 000 Euro je Erwerbstätigen
blieb der Agrarbereich mit durchschnittlich
weniger als 22 000 Euro deutlich hinter der
allgemeinen Entwicklung zurück.

Baden-Württemberg im EU-Vergleich:
Weniger Agrarland, stärker industrie-
und dienstleistungsorientiert

Mit der Süd- und Osterweiterung der Europäi-
schen Union am 1. Mai 2004 um die zehn neuen
Beitrittsländer mit ihren rund 75 Mill. Einwoh-
nern umfasst der EU-Binnenmarkt nunmehr
25 Mitgliedstaaten mit insgesamt 450 Mill. Ver-
brauchern. Neben den Problemen, die der Zu-
sammenschluss unter anderem aufgrund der
Verlagerung von Arbeitsplätzen in die Beitritts-
länder mit ihrem vergleichsweise niedrigen
Lohnniveau mit sich bringen dürfte, birgt der
vergrößerte Absatzmarkt ohne Zollschranken
zwischen den alten und den neuen EU-Mitglied-
staaten aber auch Chancen für die hiesige Wirt-
schaft. Positive Aussichten dürften sich dabei
auch für die baden-württembergische Land-
und Ernährungswirtschaft abzeichnen. So wer-
den die in den kommenden Jahren in einigen
der Beitrittsstaaten zu erwartenden wirtschaft-
lichen Impulse über steigende Einkommen der
Verbraucher zu einer verstärkten Nachfrage
nach höherwertigen landwirtschaftlichen Wa-
ren und Nahrungsmitteln führen. Vor allem für
die Anbieter von Veredlungsprodukten wie
zum Beispiel ausgesuchte Fleischwaren und
Molkereierzeugnisse bieten sich dann interes-
sante zusätzliche Absatzchancen. Zwar ist der
Agrarsektor in den Beitrittsstaaten von erheb-
lich stärkerer Bedeutung als in Baden-Württem-
berg, jedoch ist das Ertragsniveau im Ackerbau
zum Teil deutlich geringer bei schlechteren
Qualitäten, und in der Tierhaltung sind eben-
falls noch erhebliche Produktivitätsfortschritte
zu bewältigen.

Insgesamt bestehen zwischen den Mitglieds-
ländern der Europäischen Union große Unter-
schiede hinsichtlich der anteiligen Bedeutung
des Wirtschaftsbereichs Landwirtschaft an der
gesamten Volkswirtschaft. Mit der Erweiterung
der EU um die zehn neuen Mitgliedstaaten
sind stärker landwirtschaftlich geprägte Länder
hinzugekommen. Ihr Anteil des Agrarbereichs
an der Bruttowertschöpfung insgesamt (in je-
weiligen Preisen) lag 2003 zusammen im Durch-
schnitt bei rund 3,5 % verglichen mit 2,0 % in
den bisherigen 15 EU-Ländern. Die größte wirt-
schaftliche Bedeutung hat der Agrarsektor nach
diesem Maßstab noch in Litauen mit gut 7 %
Wertschöpfungsbeitrag gegenüber weniger als
3 % in Malta. Im Vergleich der 25 EU-Mitglied-
staaten weist Baden-Württemberg mit einem
Wertschöpfungsanteil der Land- und Forst-
wirtschaft von inzwischen weniger als 0,8 %
mit den niedrigsten Beitrag des Agrarsektors
zur gesamtwirtschaftlichen Wirtschaftsleistung
aus. Lediglich in der Finanz- und Dienstleis-
tungsmetropole Luxemburg ist der Agraranteil
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an der Bruttowertschöpfung noch geringer.
Der Südweststaat zählt demnach eher weniger
zu den EU-Agrarländern, sondern zur Spitze
der industrie- und dienstleistungsorientierten
Regionen Europas (Schaubild 2).

Noch deutlichere Unterschiede als beim Wert-
schöpfungsbeitrag zeigen sich hinsichtlich der
Bedeutung des Agrarsektors zwischen den
neuen Mitgliedstaaten und den bisherigen EU-
Ländern beim Anteil der Erwerbstätigen im
Wirtschaftsbereich Landwirtschaft. Während im
Durchschnitt der zehn neuen Länder noch rund
11 % der Erwerbstätigen im Agrarbereich be-
schäftigt sind, bei einer allerdings großen
Schwankungsbreite von weniger als 2 % in
Malta bis zu knapp 15 % in Polen bzw. 16 % in
Litauen, lag der Durchschnitt für die 15 EU-
Länder 2003 unter 3,5 %. In Baden-Württem-
berg beschäftigt die Landwirtschaft noch rund
2 % der Erwerbstätigen.

2003: Ertragslage verschlechtert sich
– Ökobetriebe besser

Die Lage der Landwirtschaft hat sich im Wirt-
schaftsjahr 2002/2003 markt- und witterungs-
bedingt merklich verschlechtert. Die baden-
württembergischen Landwirte mussten bereits
im zweiten Jahr in Folge merkliche Einkommens-
verluste hinnehmen. Gegenüber dem Vorjahr
ging der Gewinn je Unternehmen in den land-
wirtschaftlichen Haupterwerbsbetrieben um
fast 16 % auf durchschnittlich 29 500 Euro zu-
rück.

Der Unternehmensgewinn der landwirtschaft-
lichen Haupterwerbsbetriebe in Baden-Würt-
temberg liegt damit knapp über dem Bundes-
durchschnitt von rund 27 000 Euro. Die Ver-
schlechterung der Ertragslage in der Landwirt-
schaft 2002/2003 ist vor allem auf Erlösein-
bußen in der Pflanzenproduktion, der Milcher-
zeugung und Schweinehaltung zurückzuführen.
Ausschlaggebend waren spürbar geringere
Getreideerträge, niedrigere Verkaufspreise für
Getreide, Milch und Mastschweine sowie ge-
stiegene betriebliche Aufwendungen für
Saatgut und Energie (Schaubild 3).

Je nach Produktionsschwerpunkt bestehen er-
hebliche Unterschiede: Die im Land am meis-
ten verbreitete Betriebsform der vorwiegend
auf Milcherzeugung und Rindermast ausge-
richteten Futterbaubetriebe liegen mit einem
durchschnittlichen Unternehmensgewinn von
rund 21 700 Euro nach wie vor am unteren
Ende der Einkommensskala. Wegen der anhal-
tend schlechten Schweinepreise im abgelaufe-
nen Wirtschaftsjahr 2002/03 mussten die auf

Schweine- und Ferkelproduktion spezialisierten
Veredlungsbetriebe mit einem Gewinneinbruch
von annähernd 45 % die größten Einkommens-
einbußen hinnehmen. Je nach der Preisent-
wicklung im Schweinemarkt schwanken die
Einkommen der Veredlungsbetriebe jedoch
von Jahr zu Jahr sehr stark. Höhere Weinmost-
preise, ein höherer Ertrag und die gute Qualität
der Weinernte 2002 haben die wirtschaftliche
Entwicklung der Weinbaubetriebe 2002/03 deut-
lich verbessert. Mit dem Anstieg ihres Unter-
nehmensgewinns um 17 % auf über 50 000 Euro
im Durchschnitt setzten sich die auf Weinbau
spezialisierten Dauerkulturbetriebe an die
Spitze der Einkommen der landwirtschaftlichen
Haupterwerbsbetriebe. Ökobetriebe haben
2002/03 ebenfalls besser abgeschnitten. Gegen-
über dem vorangegangenen Wirtschaftsjahr
konnten die ökologisch wirtschaftenden Land-
wirtschaftsbetriebe in Deutschland (spezifische
Landesergebnisse für Baden-Württemberg lie-
gen nicht vor) ihren Gewinn um 0,5 % auf
durchschnittlich rund 33 600 Euro je Unter-
nehmen steigern. Die Ökobetriebe erzielten
damit immerhin einen um rund 22 % höheren

S2
Anteil der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
an der Bruttowertschöpfung (BWS) insgesamt
in Baden-Württemberg und in der EU 2003*)
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Gewinn als die konventionell wirtschaftenden
Betriebe. Da die Schweinehaltung im Ökoland-
bau nur eine sehr geringe Bedeutung hat, wirk-
ten sich die niedrigen Schweinepreise kaum

aus. Dagegen hatte die positive Erlösentwick-
lung in der Rindermast hier ein größeres Ge-
wicht.

Die Aussichten auf eine Verbesserung der Ein-
kommenssituation der Landwirtschaft im lau-
fenden Wirtschaftsjahr 2003/04 stehen ungüns-
tig. Voraussichtlich werden sich die Einkommen
aufgrund der weiter rückläufigen Milchpreise,
des anhaltend niedrigen Preisniveaus für
Schlachtschweine und Ferkel sowie der gerin-
geren Erzeugerpreise für Mastbullen und
Schlachtrinder erneut verschlechtern. Dagegen
konnten die durch die extreme Trockenheit im
Sommer 2003 bedingten Mengenverluste zu-
mindest bei Getreide und Kartoffeln durch hö-
here Erzeugerpreise teilweise ausgeglichen
werden. Bei steigenden Einkaufspreisen für
Saatgut, Dünge- und insbesondere Futtermittel
müssen die Landwirte wohl auch im Wirtschafts-
jahr 2003/04 mit spürbaren Einkommensein-
bußen rechnen, was nicht ohne Auswirkung
auf den Strukturwandel in der Landwirtschaft
bleiben dürfte.

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Frank Thalheimer, Telefon 0711/641-2650
E-Mail: Frank.Thalheimer@stala.bwl.de

S3
Einkommen landwirtschaftlicher Haupterwerbs-
betriebe in Baden-Württemberg und Deutschland
im Wirtschaftsjahr 2002/2003
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1) Gewinn je Unternehmen.
Quelle: Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft, Buchführungsergebnisse
der Testbetriebe Wirtschaftsjahr 2002/03.

Baden-Württemberg

Deutschland

kurz notiert …

Landwirtschaftlicher Strukturwandel im
Südwesten schreitet weiter voran

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft hält
unvermindert an. Dies zeigen die Ergebnisse der
im Frühjahr 2003 bei allen landwirtschaftlichen
Betrieben durchgeführten Agrarstrukturerhe-
bung. Demnach nahm die Zahl der landwirt-
schaftlichen Betriebe in Baden-Württemberg
seit der Landwirtschaftszählung 1979 von 131 800
Betrieben auf 65 800 Betriebe im Jahr 2003
ab. Im Zuge des landwirtschaftlichen Struktur-
wandels kam es damit im Südwesten innerhalb
eines knappen viertel Jahrhunderts zu einer Hal-
bierung der Zahl landwirtschaftlicher Betriebe.
Das Tempo, mit dem der Strukturwandel abläuft,
hat sich in den 90er-Jahren beschleunigt und in
den letzten 4 Jahren noch weiter verschärft: Im
Vergleich zu 1999 ging die Betriebszahl bis 2003
um 10 100 Betriebe zurück (- 13,3 %). Durch-
schnittlich gaben in diesem Zeitraum somit
2 500 Landwirte pro Jahr ihren Betrieb auf. Mit
einer jahresdurchschnittlichen Abnahmerate
von - 3,5 % wurde der höchste Wert der letzten
Jahrzehnte erreicht. Dagegen lag die jährliche
Abnahmerate der Betriebe in den 80er-Jahren
bei - 2,3 % und in den 90er-Jahren bei - 3,3 %.

Haupterwerbsbetriebe bilden das
Rückgrat der Landwirtschaft

Im Zeitraum 1999 bis 2003 nahmen die Haupt-
erwerbsbetriebe in Baden-Württemberg um
3 200 Betriebe auf 22 000 Betriebe ab (- 12,7 %).
Diese rückläufige Entwicklung fügt sich nahtlos
in den längerfristigen Trend ein: Zwischen 1979
und 2003 ging die Zahl der Haupterwerbsbe-
triebe um über 60 % zurück. Bei den Neben-
erwerbsbetrieben, die in Baden-Württemberg
traditionell eine große Bedeutung haben, fiel
der Rückgang im gleichen Zeitraum deutlich
geringer aus (- 47 %). Obwohl die Haupt-
erwerbsbetriebe lediglich ein Drittel der land-
wirtschaftlichen Betriebe umfassen, stellen sie
das Rückgrat der Landwirtschaft im Südwe-
sten dar und dominieren bei den Produktions-
anteilen eindeutig. Sie bewirtschaften 61,6 %
der landwirtschaftlich genutzten Fläche. Zudem
werden von ihnen 70 % des Rinderbestandes
im Land gehalten, und in ihren Ställen stehen
70 % des Schweinebestandes. Mit einer durch-
schnittlichen Betriebsfläche von 40,6 ha LF be-
wirtschaftet ein Haupterwerbslandwirt eine
rund vier Mal größere Fläche als ein Neben-
erwerbslandwirt (9,9 ha LF).


